
SOL INVIC'rVS

Es ist bekannt und anerkannt, dass unsere Weihnaohtsfeier
des 25. December der christliche Ersatz für das heidnische Ge­
burtsfest des Bol Invictus war. Der mit der chronographischen
Sammlung des Jahres 354 n. Chr. erhaltene Kalender hat zu
dem Tage den Vermerk l

ViII kalo ian. n(atalis) Invicti. o(ircenses) m(isstts) XXX.
Geburtstag des Sol Inviäus war also der 25. Deoember, gefeiert
durch 30 (statt der (lonst üblichen 24) Rennen im Circus. Diese
Spiele haben den Sieg des Christenthums noch überdauert und
sind sogar nach Constantinopel übertragen worden, nur wurden
sie in chri3tlicher Zeit zu Ehren der Kaisel' abgehalten, wie wir
durch Corippus erfahren 3. Es bedarf keines Worts, dass von
diesen jährlichen Circusspielen dt}l von Aurelian gestiftete pen­
taeterisohe aglJn SoUs (HMeul / bei Julian) unterschieden wer­
den muss.

In einer Sammlung lateinischer Uebersetzungen von Pre­
digten des Johannes Chrysostomos hat sich eine Schrift über die
Heiligung der vier Jahrpnnkte 8 erhalten, die bei der Gestaltung
des christlicllen Fest.kalenders eine bedeutsame Rolle gespielt hat.
Ihr V~J"fasser, ein auS bäuerlichen Verhältnissen hervorgegangener

1 CIL I p. 356 = }2 1 p. 27l::\, über die Besohaffenheit des Kalenders
s. Mommsen in den AbhandJ. d. säohs. GeBellsch. 1,570 f.

11 Corippus in laudem Iustini (Mon. Germ. hiBt., script. ant. UI 2
p. 125 f.) 1,314 ff. beB. 342 f. Corippus zeugt für die Zeit von 566/7,
in der die drei erBten Bücher deB Panegyricus ersohienen sind, s. Partsch
aO. p. XLVI.

D Die Schrift De soZistitiis et aequinoctiis ist als Homilie dl'ls
J ohannes Chrysostomus de nativitate domini in de:n älteren lateinischen
Sammlungen von dessen Predigten öftcr gedruckt worden. Eine kri­
tisohe Bearueitung werde ich in meinen Aktenstücken zur Gesohichte
des Weihnachtsfests veröffentliohen.

Rlleln. Mus. f. Pllilol. N. F. LX. 30
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römischer Kleriker, sucht den gefährlichsten Einwand, den ebenso
Heiden wie strengere Christen gegen die kirc1lliche ,:Veihna.chts­
feier erheben konnten, mit folgendem 'frumpf abzuweisen:

'Aber man nennt den Tag auoh Geburtsfest des Iltvictus.
Ja wer ist denn so unbesiegbar ausser Unllerem Herrn, deI'
den Tod siegreich unterworfen hat? Und wenn man es
sei der Geburtstag der Sonne, nun er selbst ist die Sonne
der Gerechtigkeit, von dem der Prophet Malaohias gesagt hat
(4,24): 'Aufgehn wird euell, wenn ihr seinen Namen fürchtet,
die Sonne der Gerechtigkeit, und Heil ist in ihren Schwingen.'

Die Worte sind in einer Zeit geschrieben, als das 11eidnische Fest
noch gefeiert wurde. Die Abwehr, die sie bezweoken, das
vollkommenste Zugestäudniss. Es ist merkwürdig, wie
sich im Osten die Kunde von diesem Hintergrund des Weih­
nachtsfestes erllalten 11at. Ein syrischer Scholiast, zu BarSalibi 1

erzäblt:
'Die Ursache, weshalb die Väter das Fest des 6. Januar

(Epiphanie) abänderten und auf den 25. December' verlegt.en,
war folgende. Naoh feierlichem Herlwmmen pffegten die
Heiden am 25. Deo. das Gehurtsfest des Sounengotts (wört.
licher: das Fest des Aufgangs der Sonne) zu feiern und zur
ErlJöhung der FestlichlHlit Lichter anzuzünden. An !liescn
festlichen Bräuchen liessen sie auoh das Christenvoll{ theil­
nehmen. Da nun die Lehrer der Kirche die Wahrnehmung
machten, dass die Christen an diesem (heidnischen) Feste
biengen, kamen sie nach l'eiflicher Erwägung zu dem Ent­
sclllnss, an diesem Tage (25. Dec.) fortan das Fest des wahren
Aufgangs (o.h. Geburt), am 6. Janm~r aber dal:1 Fest del' Er­
scheinung (Epiphanie) zu feiern. Und diesen Brauch haben
sie bis zum 11eutigen Tage zugleich mit der SiUe, Lichtei'
anzuzünden, festgehalten:

Mit überraschender Offenheit wird hier zugestanden, dass das
Weihnaehtsfest nach bewährtem Grundsatz kirchlic1ler Politik
geschaffen worden ist um eine fiir das christliche Volk gefähr­
liche heidnische Festfeier, lIen Geburtstag des Sonnengotts, zu
ersetzen.

Von diesem heidnischen Feste weiss l,einer der zahlreichen

1 Asscmani BibI. orient. 2, 104 zuerst von Crednl.'r in
Zeitschr. f. d. hislorisehe Theologie III 2,239 herangezogen. Ich vel"
danke Herrn Prof. Lielzmann eine Revision d"l' Uebersetzung.
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altrömisohen Kalender etwas. Es kann erst im Verlauf der
Kaiserzeit aufgekommen und geregelt worden sein. Von einer
Uebertragung auf den christliohen Festbranoh konnte aber vor
der staatliohen Anerkennung des Cbristentbums nicht die Rede
sein. So lange sie zu kämpfen hatte, war die ohristliohe
Kirche genöthigt und hat es verstanden sich keusch von
offener Berührung mit Heidnisohem zurÜohubalten. Erst uni
die Mitte des IV Jahrhunderts beginnt fiir sie im Gefolge des
zuströmenden neubekehrten Volks die Nothlag.lli welche sie
zwang die heidnisohen Festtage dadm'ch unsohädlioh zu machen,
dass sie ihnen eine ohristliohe Umdeutung gab. Das konnte
duroh willkürliohe Verfügung gesehehen, indem die Gedäohtniss­
feier eines Heiligen, der ursprünglich zu dem heidnischen
Fest in keiner Beziehung l.U stehn brauchte, auf den Tag verlegt
wurde. In unserem Falle war ein so äusserlicher Verlauf un­
denkbar. Wenn die oluistlicbe Gemeinde und ihre Hirten über­
zeugt sein sollten, dass der Heiland gerade am 25. December
geboren sei, musste der Begriff des unbesiegbaren, allmächtigen
Sonnengottes sicb so eingelebt haben, dass er auch für die
Christen unwillkürlich zu einer Anschauungsform des Heilands
werden konnte. Nur unter dieser Voraussetzung konnte man
darauf verfallen den Geburtstag Christi an dem liblichen Datum
der Wintersonnwende zu suc~eY'; Flir die Entstehung des
Weihnachtsfestes ist es daher tlnerlässlich die Geschichte jenes
römischen Gottesbegriffs genaue!' festzustellen. ~

I

Dieser Sonnengott hat mindestens während des halben Jahr­
hunderts yon Aurelianus his unter Constantinu8 (274-323) an
der Spitze der Staatsreligion gestanden. Aurelianl1s hat dem
Triumph, deu er nach deI' Niederwerfung der PalmYl'ener feierte
(274), dauernden Glanz zu verleihen gewusst, indem er durch
seine Anordnullgen die Geltung des Sol als obersten Hof- und
Reichsgotts sicber stellte. Er g,ründete das prächtige templum
SoUs auf dem camples Agt"ippae 1 und str1ttete es prunkvoll aus;
er erweiterte die jähtlicben Circusrenl1en am 25, DeCl~mber duroh

1 Cht·onogl'. v. 31)4 in Mommsens Ohron. min. I 148, 9 Atvre­
lianus ... tel1lplUll! SoZis et castl'C1, in campo Agrippae dedicavit vgl.
Hieron. ehron. p. 185 f 9 Schöne, Vopiscus v. Aure!' 35. 25. 39 ua.
Mehl' bei Preller· Jordan, Röm. Mytb.. 1,408 f. Wissowa, Religion und
Kultus der Rijmer p. 307 Marquardt Röm. Staatsverw. a,82 Anm. 4.
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den grossen pentaeterischen agon SoUs (oben S~ 465) j er schuf
endlich ein Collegium der pontifices SoUs, das, wenn nicht ge­
radezu über, doch mindestens ebenbürtig neben die alten ponti­
fICes Vestae gestellt war.

Der Sonnengott war damit als Hof- und Reichsgott officiell
anerkannt. Aber man wUrde irren, wenn man seine öffentliche
Geltung erst von diesen kaiserlichen Anordnungen herleiten
wollte. Durch diese wurde nur anerkannt und geregelt, was
längst in die Erscheinung getreten und herangereift war. Ein
Vorspiel wal' schon die Weihung einer Kolossalstatue des Sonnen­
gottes durch Vespasiallus im J. 75 gewesen; Nero hatte sie als
sein Bildniss bei Zenodoros bestellt 1. Seit dem Ende des ersten
Jahrhunderts verbreitete sich, von den Legionssoldaten getragen,
der Geheimdienst des persischen Mithras ra~ch im VI' esten und
rückte die Verehrung des Sonnengottes in den Vordergrund ; die
orientalischen Himmelsgötter (bdalim), die zu Rom Eingang fan­
den, wirkten in derselben Richtung. Immer stärker machte sich
das religiöse Bedürfniss geltend, die göttlieben Kräfte zu einer
alllllächtigen Einheit zusammenzufassen iden vVeg dazu hatte .der
Synkretismus eröffnet, der in hellenistischer Zeit lllit der Ver­
breitung der ägyptischen Götter in Flnss gekommen war. So
wuchs eine Theologie heran, die in dem sichtbaren Quell von
Licht und Wärme die umfassende einheitliche Gottheit erkannte,
zu der die übrigen Götter sich wie Brechungen und Strahlungen
verhielten. Diese Theologen, von denen wenigstens einer uns
noch fassbar ist, Cornelius Labeo 2, haben es fertig gebracht,
ungefähr alle männlichen Götter, und noch einzelne Göttinnen
wie Nemesis dazu, auf den Sonnengott zurückzuführen. Von
ihrer Weisheit trieft JuJianus der Abtriinnige, die vollständigste
Uebersicht ihrer Lehre verdanl,en wir dem Macrobius (Satllrn.
I 18-23).

Die Allmacht, die sich danach für den Sonnengott Cl'gab,
findet ihren bezeichnenden und officiell gewordenen Ausdruck in
der Benennung Sol Invictus oder kurzweg Invictus. Dies ist der
Punkt, wo die pantheistisch ausgeweitete Vorstellung des Sonnen­
gottes sich mit dem mehr und mehr an orientalisches Despoten­
thulll anknüpfenden Selbstbewusstsein der römischen Kaiser deckt.
Seit Commodus wird invictus stehender Bestandtheil der kaiser-

1 s. Eckhel doel.I'. n. v. 6,335. 489 Beeker Röm. Topogr. S. 220 f.
2 S. G. Kel.tnm·, Cornelins Labeo (Progr. VOll Pforta 1877) S. 23. 32 f.
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lichen Titulatur 1: dieser Kaiser baUe nicbt nur zu orientalisohem
CuItus in weiter Ausdehnung Neigung gezeigt, sondern auch am
Geheimdienst des Mithras theilgenommen 2,

Das Attribut Sol invictus hat aUS81:lr Mithras auch den
orientalischen Himmelsgöttern (bdalim) zugestanden B, die in den
Westen vorgedrungen waren. Häufig ersoheint dieser Gottes­
name auf Inschriften, deren" Reihe scbon mit dem.J. 158 n. Chr.
anbebt 4 ; aber nur wenn besond~}'e Anhaltspunkte hinzutreten, ist
ein sioheres Urtheil über das Wesen des Cultus möglich. Nur
soviel steht fest: Mithras ist Gegenstand eines Geheimdienstes,
der in unterirdisoher Kapelle (sl)()laeum) ausgeübt wird; jener
Sonnengott, von dem wir ausgiengen, fand ebenso wie die orien­
talischen bdalim öffentliche Verehrung in Tempeln. Schon die
Gleicllheit der Benennung machte es unvermeidlich, dass die ver­
wandten Vorstellungen sieb gegenseitig beeinflussten. Es war
daher Yel'zeihlioh, wenn man den öffentlichen Cult des Sol invictus
früher von dem des Mithras nicht unterschied, oder, wie neuer­
dings üblich geworden, geradezu aus dem der orientalischen
Himmelsgötter ableitete. Ganz so einfach liegt die Sache nioht.
Wir besitzen gewisaaermaassen officielle Zeugnisse in den Prä­
gungen der Reichsmtlnze 5• Aus den Bildern und Beischriften
der Münzen ergibt sich, dnss zwar Begriff und Name des Bol
invictus aus dem orientalischen Baalcllitus stammt und seine
Wurzel im Elagbal von Emesi'hat, aher Bild und Vorstellung
griechisch-römischen Ursprungs ist und sohon vorhanden war,
bevor dieser Bol den orientalisierenden Namen Invictus erhielt.
Es scheint mir unerlässlich die urkundlichen Zeugnisse der Münzen

1 Das nähere bei Cumont Textes et monuments (ig. rel. auiV
mystet'es ite Mithm r 287, 8 vgl. seine Mysterien dcs Mithra (deutsoh
1903) S. 73 f. Severns hat im J. 193 und 194 IwvWtQ impera­
tori 'prägen lassen, Coben IVll p. 28 n. 250-235.

11 Lampridius Comm. 9 (nach o. 11 wurde unter seiner Regierung
der October Invictus genannt), vgl. Cumont Te:r:tea et mono 1,281.

ß s. Cumout Textes et mon. 1, 48.
4 WiSSOWll. Religion und Kultus der Römer p. 305,5.
5 Ich habe vor Jant'en den Bestand de; Berliner Münzkabinets

von Alexander Beverus an durchgearbeitet. Meine damaligen Auf­
zeichnungen wieder zu beleben hat mir dann die hiesige Müm:sammlung
des Herrn van Vleuten geholfeu, der mich mit grösster Zuvorkommen­
heit unterstützte. Dann erst habe ich die Listen H. Cohen's (Dese'!'.
hist. des meitclilles impcriales. He M. Par. 1880 ff.) durchgearbeitet;
meine Verweisungen beziehen sich durohweg auf die zweite Ausgabe.
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genau zu verhören, auch wenn nur der Zweck erreicht wUrde,
die Bedeutung dieser eben so offenen wie wenig benutzten Quelle
der Religionsgeschichte anschaulich zu machen.

Auf den MUnzen des III und IV JahrllUnderts ist der
Sonnengott fiir die Prägung der RUckseite häufig verwendet
worden. In allen wesentlichen Zügen bleibt das Bild unverändert:
die Vermuthung, dass den Stempelschneidern ein Cultusbild der
Hauptstadt Vorlage war, müsste als sicher gelten, auch wenn nicht
eine Münze des Kaisers Probus 1 unter der Aufschrift Soli 'invicto
uns den Gott iu sechssäuligem Tempel stehend zeigte. Der
Sonnengott mit Strahlenkrone geschmückt, nackt bis auf die übel'
die linke Schulter zum Rücken herabfallende Cblamys, pflegt
nach links gewandt zu stehn oder zu scbreiten, auf das rechte
Bein gestützt; die rechte Hand mit aURgestreckten Fingern ist
wie zum Segnen erhoben, die linl;e trägt entweder die Peitsche
oder die WeltkugeL Eine gewisse Familienähnlichkeit mit dem
Vaticanischen Apollon, der dieselbe Vertbeiluug von Stand- und
Spielbein hat, ist nicht zu verkennen. Daneben geht die verein­
fachte Darstellung der blossen Büste mit Strahlenkranz und Au­
deutung der Chlamys. Die Peitsche in der Hand des Gottes
lässt darauf schliessen, dass in erster Linie eine Darstellung des
von seinem Viergespann dahingetragenen Sonnengottes berück­
sichtigt wurde, wie sie in Rom zB. auf dem Tempelgiebel des
Apollo Palatinus angebracht war. Die Weltkugel werden wir
uns in der Hand des Tempelbildes zu denken haben, das fUr alle
uns beschäftigenden Münzbilder maassgebend wurde.

Dies Bild begegnet bereits auf den MUnzen des Elagabal
(218-222) 2. Der hiserliche Oberpriester des Invictus Sol
ElagalJal, der sich selbst invictus saCe1'd08 Aug(ztStus) 3 nennt, hat
den konischen Fetisch seiner Heimath, den er nach Rom über­
geführt und zum obersten Reichsgott gemacht hatte, nicht selten
im heiligen von vier Rossen gezogenen Wagen auf seinen Münzen
darstellen lassen. Aber daneben hat er auch zu dem oben be­
schriebenen Bilde gegriffen. Und dass damit nicht etwa eine

1 Cohen (s. oben S. 469 Anm. 5) VI 321, 691,
2 Vom J.219 Cohen IV 337 n. 134 f. J. 220 ebend.338 1l.153­

160. J. 221 ebend. 34111. 184-8 (stehend, nach rechts blickend n. 181-3).
Immer mit der Peitsche.

a Als Beischrift des opfernden Elagabal auf Silbermünzen von
221 Cohen IV 329 f. n. 58-65.
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wesentlioh versohiedene Gottheit dargestellt werden !loHte, zeigt
der Umstand, dass dieselbe Umsohrift conservator Augusti, welohe
der sj'risohe Fetisehstein auf der Quadriga erlÜUt, auOll einmal
dem strahlenbekränzten Sonnengott mit der Peitsche gegeben
winP. Auf einer Goldmünze, deren Vorderseite die Umschrift
Antoninus pites fel(Üc) Aug(ustus) trägt, hat dies Bild mit leichter
Umbildung (Sol schreitet nach rechts, und trägt statt der Peitsche
den Donnerkeil) sogar die Widmung Soli propugnatod erhalten 2.

Dies Bild ist eine SclJöpfung hellenistischer Kunst und ge­
hört einer anderen Welt an als de~ Fetisch von Emesa. Dass
es neben dem Fetis<,11 auf den Münzen Elagabals vorkommt, 18t
ein Beweis damr, dass es vor Elagabal bereits vorhanden und
geläufig war. In der That begegnet die hellenistische Darstellung
des strahlenbekränzten Sol mit Peitsche und erllObener Reohten
bereits auf Münzen des Septimius Beverus aus den Jalll'en 197,
198 und 208; ebenso im J. 211 unter Geta; auf den MÜnzen
des Caracalla VOll 214-7 wecllselt bereits Peitsohe und Himmels­
kugel in der Hand des Gottes s. Ueber Septimius Severus zurÜck
lässt sich das Bild auf Münzen nioht nachweisen. Aber an Vorlällfern
fehlt es nicllt. Als solche 11lUSS einmal die strahlenbekI'änzte
Büste des Sonnengottes, naoh rechts gewandt, gelten, wie sie
M. Antonills, unter Augustus der Münzmeilltel' L. AquilIiull Florus,
Trajan, Hadrian (hier auf einigen Goldmünzen mit der Beischrift
Oric'lls) lind Commodus 4 prägen/Hessen. Sodann der strahlen­
bekränzte Sonnengott, naokt Ms auf die im RÜcken flatternde
Chlamys, in der Rechten gewöhnlich die Peitsohe, auf dem Vier-

1 Cohen IV 325 n. 19; als Legende zum konischen Fetisch auf
der Quadriga ebend. 326 11. 20 vgl. 325 n. 16-18.

2 Cohen IV 349 n. 272.
8 Septimills Severlls 197: Cohen IV 46, 434-5. 1~8: Coh.47,

449-451. 208: Cob. 5ä,503; daneben strablenbekränzte Büste des Sol
mit pacatol' orbis (nach 201) Ooh, 40, 355 (ebenso unter OaracaUa
Coh, IV 162, 170 f.), und Bol auf galoppierendem Viergespann (von 197)
46, 432. Geta hat Sol mit Peitsche Coh. IV 270, 155. Unter Caracalla
Sol mit Weltkugel Coh. IV 169,243 (vom J. 214). 173,21)5. 181,358­
360, mit Peitsche (von 217) Ooh. 183 f. n. 388-390; daneben Sol auf
Quadriga 178,327. 181,353. 184,391-3.

4 Antollius: Cohen 143,68-70 vg1. die merkw'ürdige Darstellung
des Kopfes VOll vornen in einem Hauskapelleben 38,12-14, L. Aquillius
Florus: Ooh, 1112,357. Trajan: Ooh. 1I3S, 187 (vg1. 188 f, mit Lorbeer­
kranz) 46, 265-7. Badrian: Coh. II 205, 1180 und mit Oriens 189,
1003-6. Commodus: Coh, III 294,491.
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gespann einherfahrend: dies Bild, den Griechen längst geläufig,
erscheint seit Hadrian öfter auf römischen Münzen; unter An·
toninus Pius und Commodns ist es zu einem formliehen Gemälde
erweitert: Sol fährt über eine Wolkenschicht zum Himmel hinan,
vor ihm auf der Wolkenhöhe Phosphoros, unter der W olken­
schicht am Boden gelagert Tellus mit Füllhorn 1. Auch die von
Titus und Domitianus, Trajan und Hadrian beliebte Darstellung
der AeternitaB (Augusti) gehört hierhin : die verhüllte Göttin hält
die Köpfe von Sol und Luna 2. Wie ein Vorgeschmack des späteren
Synkretismus, von dem wir schon gesprochen, berührt uns end·
lieh eine ganz allein stehende Münze des M. Antoniusaus dem
J. 43 v. ChI'. 3, auf welcher der nackte Sonnengott mit Strahlen­
kranz und den Fittichen der Nike ausgestattet, nach links hin
den rechten Fuss auf eine Weltkugel setzt; in der R. häIt er
den Stab des Hermes, in der L. ein Füllhorn; auf dem Rücken
hängt Bogen und Köcher des Apollon; hinter ihm steht der
Schild des Mars am Boden, vor ihm auf abgestumpftem Kegel
breitet der Adler des Zeus seine Schwingen aus: ein pantheisti­
sches, alle göttliche Macht in einem vereinigendes Bild.

Mit dem Sturz Elagabals wurden auch seine Anordnungen
aufgehoben, und sein syrisoher Fetisoh fiel der Vergessenheit
anbeim. Abtu' bereits unter seinem Nachfolger Alexander Beverns
tritt, vereinzelt schon im J. 222 und 228, häufiger seit dem
J. 230 das Bild des strahlenbekränzten Sonnengottes mit seg­
nender rechter Hand, Peitsche oder Weltkugel in der linken,
wieder hervor 4 und behauptet sich von nun an unter den Stem­
peln der Reichsmünze. Unter Alexander Severus Ct 235) und
Maximinus (t 238) wird dem Bilde noch keine kennzeichnende
Beischrift zugefügt. Erst naoh 239 erhält es unter Gordianus
die Bezeichnung Aeternitati Aug(usti), unter Philippu8 (244-9)

1 Hadrian: Coh. II 292-3. Aelius Verus (137): Coh. II 264, 69.
Septimius Severus: Coh. IV 46,432. Caracalla: Coh. IV 178,327. 181,
353. 11;4,391-3 usw. Ausführlichere Darstellung des Anmuinus Pius:
Coh. II 381, 1136 Commodus: Coh. ur 236, 70.

l! Titus: Coh. I 430,13. Domitianus: Coh. r 470,7. Tl'ajan: Coh.lI
18,3-6. Hadrian: Coh. II lU) f. n. 128-135 vgl. 199, 1114.

8 Cohen r M, 73.
<1 Collen IV 423, 212 mit Peitsche (J. 222); 434, 341 mit Welt­

kugel (J.228); J. 230: Coh. 441,387-394; j. 231: Coh. 443,411-418
(sohreitend n. 417 C.); J. 232: Coh. 444, 426-437 (sohreitend mit
Peitsohe n. 434-7); J. 233: Coh. 438. 439--451; J. 235:
Coh. 446, 453-7. Maximinus: Coh. IV 511, 63.
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Aefert~it(ati) imper(i)l: dort trägt der Sonnengott in der L. die
Weltkugel, hier die Peitsche; wir haben eben gesehn, wie diese
Vorstellung der Aet6l'nitas bereits seit den Flaviern vorbereitet
war. Dentlicher wird die Legende unter Valerianus (253- 60)
Vater und Sohn: der bald mit Weltkugel, bald mit Peitsohe
ausgestattete Sonnengott heiRst anf ihren MUnzen Oriens Au­
g(ustorum) 2. Erst seit Gallienull (t 268) beginnen die MUnzen
offen zu reden. Hier erhalten wir zu dem bekannten Bilde nicht
nur wieder die BeiSchriften Aefernifas Aug(ttsti} oder Aeternitati
Aug. und Oriens Aug. oder Augg. 3, sondern nun zum erllten Male
auch Soli Invieto 4: die Münzen mit dieser Legende geben dem
Gott bald Weltkugel, bald Peitsc]le in die Linke. Auch intimere
Beziehungen des Kaisers zu diesem Sonnengott wagen sich her­
vor: wir begegnen den Legenden Soli com(i)ti A,~g. und Soli
cons(e"vatori) Aug. 5, aber es ist sehr bemerkenswerth, dass diese
Beischriften noch nicht durch das Bild des Gottes selbst, sondern
durch ein Symbol, gewöhnlieh aufspringenden Pegas08, zuweilen
einen nach rechts schreitenden Stier illustriert werden. Die
Gegenkaiser des Gallienus führen· uall!lelbe Münzbild: die Brüder
Macrianus und Quietus (261) mit der Beischrift SoUnvicto, Postumus
(260-7) mit O"iens Aug. (dem umstrablten Kopf des Bol ist
pacato1' orbis beigeschrieben), Victorinus (265-8) mit blo!lsem
Invictus, auch Ot'iens A1tg. und feiern(itas) Aug., einmal miss­
bräuchlich advenius A.,~g. 6 TetriCus (268-74) gebraucht die Bei­
schriften Oriens .Attg. (so auch der Sohn), Aeternit(as) Aug.,
[paea]t(o)r? orbis, aber nennt den Sonnengott bereits conservai(01')

1 Gordianus: Coh. V 26, 37-45. PhHippus: Ooh. V 161,6.
, Valerianus Vater: Coh. V 310 f. n. Sohn: V 539, 4-1),
a ..deten~itas Aug. Ooh. V 351, 37-43. Aetern. Attg. 351, 35 f.

.flet. A'lIg. 3f)1, 34. Aete1'nitati Aug. 352, 50 f. Oriens A1tg. 409 f. ll.

683-705. O"iens Augg. 411, 706-713.
4. Soli invicto Coh. V 437, 986. 989 (mit Weltkugel). 987 f. (mit

Peitsche).
5 Soli c071l(i)ti At/g. Pegasus nach rechts sich erhebend: Oüh. V

43(), 978. Soli COflS. ..dug. Pegasus wie eben 436, 979-RO, nach Unks
n. 981-2; Stier nach f. schreitend 43ß, 983-5.

6 Quietus Sol. invicto Ooh. VI 7, 12 f., Macrianus Sol. invicto 5, 12
(beide mit Weltkugel) Postumus Oriells ..dug. Coh. VI 38,212 f. Oriens
B. O. 37,211 pacator orbis (Kopf) 38, 214. Victorinlls: In'victus (schrei­
tendl'r Sol mit Peitsche) Coh. VI 73, 45-50 (Büste n, 44) 01-iens .4u.g.
(mit Peitsche) 77,77; Actem. ..dug. im Berliner Münzkabinet, adventu,s
Aug. (SoZ mit Peitsche) Coh. 69, 6.
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Und in der gleichen Richtung
(268-270), wenn er dem Gotte

Aug(usti) und Aug(ustontrn) 1.

bewegt sich Claudius Gothicus
Sol Aug(usli) beifügt 2.

So waren Bild und Vorstellungen des Sol Inviotus reicblich

ein Jahrzehnt bereits fertig und geläufig, bevor die Anordnungen
Aurelians seiner Verellfung erhöhten Glanz und Rang verlieben.
An die Stelle der alten Schutzgötter, eines Iuppiter, Mars ua.,
ist Dun der allmächtige Sonnengott getreten, wie ihn M. Antonius
in seinem pantheistischen Bilde geträumt hatte. Juppiter war es
gewesen, aus dessen Hand frühere Kaiser wie Hadrian und Com­
modus, ja noch Septimius und Alexander Beverus die Weltkugel
empfiengen 3: dem AurelianuB überreicht sie der Sonnengott. Die
Proviclen(lia) cleor(um) versinnbildlicht er durch die Gruppe des
Sonnengotts mit Weltkugel und der Ficles militum mit zwei Le­
gionszeicllen 4. Selbst die Ooncordia AugCusti) muss durch den
Sonnengott ihre Weihe empfangen: Severina und Aurelianus
reichen sich die Hände, zwischen ihnen im Felde wird das Brust­
bild des Sol sichtbar". Bei der Darstellung des Sonnengottes
hat Aurelian durchweg den überkommenen Typus festgebalten;
selbst auf dem Grosserz, das> illll auf dem Viergespann zeigt, er­
hebt er die Rechte und hält die Peitsche (Sol. invicto)6. Aber eigent­
thümlich ist seinen Münzen und zunächst nur von Probus, im
I V. Jahl'h. dann öfter wicderholt, dass zu Füssen des Sol ein
oder zwei Kriegsgefangene angebracht werden. Als Beischrift

1 01'iens Aug. Coh. VI 100, 86-8 (der Sohn 122, 31 f.), Actcm'it.
Aug. 93, 11 (der Sohn prägt zu Actm'nUas Augg. Sol auf Quadriga,
s. unten S.475), [tJaca]t(o)1' (?) orbis 101,89; conSC1'vat. Aug. 95,31.

2 Sol Aug. Coh. VI 1f>7, 273 (doch steht auf einem anderen
Exemplar n.274 SOLVS AVG). Ausserdem die Legende Aetcnlit. Aug.
sowohl bei stehendem Sol mit Weltkugel Coh. 132, IG (ebenso sein
Bruder Quintil1us Coh. VI 164, 2) wie bei rler blassen Büste 132, 17-19;
O"iens Aug. 148, 185-191. Zu Soli coi1s. Aug. erscheint als Bild ein
nach rechts fliegender Pegasus 157, 275 wie unter Gallienus S. 473
Anm.5.

3 Hadrian b. rohen II 203, 1164-7. Commodus III 284,4:l3.
332,783. 342, H7t. Septimius Severus IV 42, 387. Alexander Severus IV
406,48. Consta.ntin d. GI'. im J.307 VII 235, SR. Aurelianus (Sol mit
Peitsche) VI 200, 228. 201, 247 \·gl. die Darstellung der JTil'tus Aug.,
wo dem Hercules von Sol die Weltkugel gereicht wird VI 205,273.

4 Caben VI 195, 183.
5 Cohen VI 178, 20.
G Gohen VI 200,229.
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erscheint am häufigsten Orien.$ Aug., seltener Soli invictot con­
servat(or) Aug(usti), Aeterllit. Aug. 1

In der Imrzen Regierung seines Naohfolgers Taoitus (275-6)
könnte es fast soheinen als sei das Bild des Sonnengottes von
den Münzen verbannt gewesen. Tacitus 111.sst sich die Weltkugel
in alter Weise von .Tuppiter reiol1lm 2. Aber mit der I,egende
Providen(tia) ileor(urn) erscheint doch mehrmals der Sonnengott
mit der Weltkugel in der Linken und mit erhobener Recbten,
gegenüber die Fides militum mit zwei oder einem Legionszeichen B.

Und kürzlich wie mich Herr van Vleuten belehrt, ein Bronze­
medaillon dieses Kaisers im Handel 4 aufgetaucht, dessen Rs. den
Sol mit erhobuor RecMen, in der Linl{en die Weltlmgel, von dem
Viergespann nach links getragen darstellt und die Beischrift
Soli invieto trägt.

Um so geläufiger ist den folgenden Kaisern das Münz­
bild. Florianus hat es mit den Beischriften pacator orbis, Pa.v
aete"na" conservator Aug., er erneuert auch die uns von Aurelian
und Taoitus her belnmnte Darstellung der Providentia deorum 5.

Unter Prohus begegnet es mit der Legende Aetet'nitas Attg. und
Aeternitati Aug., O,-iens Aug. (auoh ausgeschrieben AUgftSti
n. 392) 6: unter dieser Beisohrift bald in der gewöhnlichen Dar­
stellung, bald im Viergespann, bald wie unter Aurelian mit zwei
Gefangenen; weitaus am häufigsten mit conset'vat(ori) Aug(usti)
und Soli invicto (häufig im Vi.l'tgespann, oft auch als Brnst-

/

1 Orien.9 Aug. Coh. VI 190 f. D. 138-60, Soli invicto 201,230­
238 vgl. S. 474, 6, conservat. Aug. 183, 6G-68, Aeternit. Aug. 176,5. 6;
ohne charakteristische Legende auf der Goldmilnze vom J. 275 Coh.
194, 178. .Einige Münzen stellen auch APOllOll dar mit der Legende
.Apollini cons. (177, es ist bemerkenswerth, dass einmal zu der
Beischrift Apol. cons. Aug. dem Stempelschneider statt des darzustellen­
den Gottes das geläufige Bild des Sol in die Finger kam (177, 10).

-!! Cohen VI 224,31. 230,99. 231, 106. Ebenso auch Carus Coh.
VI 352,13. 362,105; Cal'inus 387,40.

8 Cohen VI 230,94-97 vgI. oben S. 474,4.
4 Auctiollskatalog (XI) von griech. und rom. Milnzen, nntet'

Leitung von Dr. J. Hirsch (Miillchen 1904) n. 1108, abgebildet Taf XVIII.
5 pacatm' orbis Sol mit Peitsche Coh. VI 245, 46 f. Pax (leterna

ebenso 245, 49 eonservatm' Aug. Sol auf Quadriga mit Peitsche Gold-
miillzen 242,16 f. Providen. (lenr. 247,70-73. '

6 Aetel'nitas AI/g. Cohen VI 263, 75-8. Aeternitati Aug. 26~, 82.
Oriens A«g. in gewöhnlicher Darstellung 38t:;' 294, 392; mit Vier­
gespann 294,390-1; mit einem Gefangenen 293,387 mit zwei 293,
388-9.



476 Usener

bild) 1, und hier wird nun zum erstenmal die enge Beziehung des
Gottesbegriffs zum Kaiser dm"ch die Bezeichnung Soli invieto
comiti Augusti 2, zuweilen Soli invieto Aug(usti) zur Geltung ge­
bracht. Eine in ihrer Art einzige Illustration dazu liefern Münzen,
auf deren VorderReite das Brustbild des Sol mit Peitsclle dem
Bild des Kaisers zur Seite gestellt wird a, einmal geradezu als
Sol comes Probi Aug. Eine bisher unbekannte Goldmünze, die
ich dUl"ch Herrn van Vleuten kennen lernte, gibt auf der VB. die
vereinigten Brustbilder des I{aisers und des durch drei Strahlen
kenntlichen Sonnengotts nach 1. mit der Umschrift Sol comEs (oder
conis?) Prohl Aug. und auf der Rs. das :Brustbild des Sol (fünf
Strahlen sind kenntlich) nach r. mit der Legende Soli Invicto
comiti Aug.

Unter Carus, Carinus und Numerianus (282-4) wird zwar
der Name des Sol auf den Münzen nicht genannt, aber sein be­
kanntes Bild ersoheint nnter der UInschrift Oriens Aug. oder
Augg., conset'vatm' Auggg., Aeternit(as) inpe"i 4 j und Carus bat auf
deI' Vorderseite von Münzen mit der Legende deo et domino Oaro
Aug. die :Brustbilder des Sol und der eignen Person gegeniiber­
gestellt 5, Carinus unter der Beischrift Vii·tuB Augustor(wn) ein

I conset·'Oat. Aug. Cohen VI 270, 174~272, 204. Soli invicto mit
Viergespann (theilll in Vorderansicht theils nach 1. laufend) ö17-321
n. 640-690. Im Berliner Miinzcabinet sah ich zahlreiche Silbermünzen
dieser Legende mit Brustbild des Sol.

II SoZi invicto C01niti Aug. mit Brustbild des Sol naoh rechts Coh.
VI 696 f., mit Viergespann nach 1. (Sol mit Peitsche) 698 ;
Soli invi. COtll. Aug. mit Biiste Dach r. 3n, 639.

B Coh. VI 282, 300: VS. ilnTJ. Pl'obus invictus Attg. mit Brust­
bildern des Probus (mit Lorbeerkranz) und des Sol (mit zwei Strahlen)
Rs. imTJ. Probus cons. II Probus in Quadriga von Victoria bekränzt.
Unedierte Bronze des Berliner Cabinets: Vs. imp. Oaes. O. Prob!~s Attg.
mit Brustbildern des Probus und des Sol (mit Peitsche) Rs. adventus
AuU. Victoria VOl'an, der Kaiser zu Pferd, Soldat mit Tropaeum folgend.
Kleinerz bei Goh. VI 299,459 Vs. Sol comes Probi mit deu Brust­
bildern des Sol und des Kaisers, Rs. p 'l1l. tr. 1J. aos. III strahlen­
llekl'änzter Sol nach 1. schreitend. Unedierte Goldmünze bei Hirsch,
Auctionskatalog XII (1904) n. 664 (Taf. XIV).

4, Ot'iens Aug. Carinus bei Cohen VI 390,59 mit Weltkugel, mit
Peitsche 390, 60 f. OI·iett.S Nnmerianus VI 373, 33-40 (mit Welt-
kugel n. 33-6, Peitsche Brustbild 40). COllsel'vat. AugUrl. Gold-
münze des Numerianus 370, 13. Aetel'nit. inperi (so) Carns VI 10 f.

5 Cohen VI 353, 27 f. (abgebildet p. 354), auf der Rs. Felieitas
rci publicae (Fe!. mit Scepter und Caduceus nach 1., r. Säule).
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Bild prägen lassen, worin Carus von Sol, Carinu8 von Hercules
bekränzt wird, während jenel' diesem eine Nike darreicht 1.

Für Diocletianus und Maximianus Bercules stehen Juppiter
und Genius populi Romani, für Maximiallus noch besonders
Bereules im Vordergrund. Aber auch sie haben das Bild des
Sonnengottes nicht ausser Gebrauoh gesetzt. Maximill.nus lässt den
Sol mit Peitsche prägen unter der Beischrift O"iens Augg., Dioole­
tianus ebenso bald mit Peitsche bald mit Weltkugel, aber auch mit den
Legenden Aefernitati Augg., und Soli invicto 2• Dagegen scheint
von den Münzen des Maxentius Sol geradezu verbannt zu sein,
ihm sind Beroules und Juppiter, a.uch Mars die begleitenden und
erhaltenden Götter. Galeriua Maximianus prägt sowohl die ganze
Figur wie das Brustbild mit80li invicio und Oriens Augg.; unter
der Beischrift Olaritas Augg. ist von ihm wie von Diocletian, Maxi­
mianus Hereules und Constantius I die Aurelianiscbe Darstellung
des Sol mit Kriegllgefangenen benutzt worden B. Von Constantius I
Chlorus gibt es UUI' wenige Münzeu mit stehendem Sonnengott (er
trägt Peitsohe) und der Beischrift Oriens Aug. 4 In voller
Geltung tritt der Gott dann wieder bei der jüngeren Generation
hervor. Maximinus Daza und Lioinius deI' Vater pl~ägen das
Bi Id mit den Beisohriften Soli invieto und Soli invieto comiti,
jener auch noch mit Oriens Augg., dieser mit comiti Aauugg. 5

1 Cohen VI 403, 189 mit Ablfi1dung, s. auch Fröbuer Les me­
daillons de l'empire romain p. 249:

2 Maximianus: Coh. VI 538, 422 f. Diocletian: Oriens Aug(g).
ebend. 454, 349-354 Aetern'itati Augg. 416, 13 Soli invieto 465, 457
8. Anm.3. Der britauniscbe Sonderkaiser Carausius prägt den Sol mit
Weltkugel unter der Beischrift InvI.ctus Aug. Cah. VII 13, 106 theilsc
mit Weltkugel theUs mit Peitsche als O"Üms Aug. 20, 180-6 und auf
Viergespann n. 1. mit Boli invieto 34, 335; sein Naohfolger Allectus hat
Ol'ili1l.S j;lug. mit Weltkugel und Peitsche VII 47,29.

S Soli invicto stehender S. mit Peitsche Coh. VII 122, 200 Büste
122, 198 f. auf Quadriga (mit 8. invictae) Coh. VI 548, 535. Oriens
Aug(g). VII 117, 154-160. claritas Augg. VII 103, 10-11 (mit einem
Gefangenen); ebenso Diooletian Coh. VI 416,16 f. (auch ohne Gefangenen,
allf l?iner Münze des Bonner Provincialmuseums: Vs, Dioc.letianus p. p.
Aug. Brustbild des Kaisers nacb r. mit Strahlenkranz RH. clal'itas A~~g.

Sol mit Weltkugel nach 1. stehend); Maximianus Hereules Coh. VI
496,28 f. Constantius I Chlorus Cob. VII 58,8i s. vsu Werve!{e in
Publications de Ia section historique . . . de Luxemboul'g 1895 vo1.
42,363.

4 Cohen VII 77, 209-11.
5 Maximinus Daza: Coh. VII 157 f. n. 153-179; 01'iIi11$ A1/gg.
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Vornehmlich Constantinus der Grosse hat den stehenden Sol (nu1'
ausnahmsweise auf Quadriga) oder sein Brustbild in den Jahren
308-323 überaus häufig als Münzstempel benutzt 1 mit den Bei­
schriften comUi AUf!. nn,., comiti Aaltugg., Soli comiti Augg. nn.,
Boli inticto, Boli ir/met. COn!. d. n., am gewöhnlichsten Soli invicto
comiti, einmal Boli invicto aetenlO Aug. Bemerkenswerth ist, dass
sowohl unter Constantin wie unter Maximin der Sonnengott zu­
weilen den Kopf des Serapis trägt 2, ein Symptom der damit
verknüpften synkretistischen Vorstellungen, und dass ihm nach
dem Vorbild der Aurelianischen Münzen zuweilen ein bezw. zwei
Gefangene beigegeben sind. Der auffallendste für das
persönliche Verhältniss, das der Kaiser seinem Geleitsgott gegen­
über empfand, ist eine zwischen 305 und 311 geschlagene Gold­
münze!!, auf deren Vs. unter der Beischrift comis (so) Oonstantini
Aug. die Brustbilder des umstrahlten 801 nnd des lorbeerbekränzfen
Kaisers hintereinander gestellt sind, wie a.nf den Ehemünzen deI'
Ptolemäer Königin und König.

Auffallend selten haben Constantins Söhne Constantinlls II
und Crispus Münzen mit deI' Aufsohrift Soli inmcto comiti ge­
prägt 4 ; unter den wenigen des ersteren verdient die Goldmünze
Erwähnung, auf .weloher der strahlenbekränzte Sonnengott nach
1. stehend, in der L. Peitsche, dem Kaiser einen Kranz aufs
Haupt setzt. Dagegen haben Constaus 1. nnd Constantius H.
ausser herkijmmlichen Abatractionell wie Roma bezw. Oonstftnti­
nopolis, lIfoneta, Victoria (einfach und verdoppelt, also rein de-

155, 186. Licinius Vater: Soli in'llicto comiti VII 204, 161-3, mit Vier­
gespann 205, 164 (s. auch S.478 Anm. 2), comiti .11auugg. 189, 3-5.

lcomiti .11ug. nn. Cohen VII 233, 39-53 comiti .11auugg. 234, 54
Soli cOllliti .11ugg. nn.288, 506 SoZi invicto 288,507 f. Soli in'llicto CO'll!.

d. n. 289,509 SoZi inmeto comiti 289,511-549 (mit einem Gefangenen
n. 517.519 f. mit zweien 518, auf Quadriga Soli invicto aeterno
.11ug. 289, 510. Die Beischl'ift Oriens .11ug. fehlt bei Constantin 1.

2 Serapiskopf trägt Sol bei Maximinus Daza Coh. VII 158, 155:­
8. 160 f., Licinius VII 204, 159 f., Constantin dem GI'. VII 288, 507.

8 Cohen VII 265, 316. Zu comis (auoh untliir Maximianus Hero,
Coh. VI 497, 38) st. comes stellt sich equis auf einem Goldstück des­
selben Kaisers 244, 169 und Fröhner mM. p. 283.

<I Constantinus H: Coh~n VB 367, 182-6, Crispus mit SoZi in'llwto
comiti Ooh. VII 353, 136 f. SoZi invwto 353, 135. Die Goldmünze des
Constantinus 11 ist abgebildet bei Coh. 387, 182 und FI'öbnel', Les
medaillons de l'empire rom. p. 295.
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corativ), Securitas rei publicae 1 Überhaupt keine Götter mehr
auf ihren Münzen geduldet. Schon auf Prägungen Constantins
d. GI'. ist dem übliellen Bild des Sonnengottes die Beischrift
claritas 1'ei publicae worden 2: darin ist eine absichtliche
Verschleierung des früheren Verhältnisses des Kaisers zu seinem
Geleitsgotte nicht zu verkennen; sie wird noch deutlicher, wenn
man das Vorbild diocletianiscller Zeit vergleicht, das von clafitas
nicht rei publicae sondern Augustorttm spricht (s. S. 477, 3). Wir
werden darin bestärkt, wenn wir wahrnehmen, dass eben diese
Dal'stellung und Beischrift auf den Münzen des Constantinns II
und Crispus, auf deuen die Legende Soli invicto comiti schOll so
seiten geworden ist, sieh öfter wiederholen 2. Noch unter der
Regierung Constantins des GI'. muss der Wenitepllnkt eingetreten
sein, mit dem die Beseitigung des Sonnengottes für die Miinz­
stätten eine Nothwendigkeit wurde. Aus den wichtigen Unter'
suchungen F. BeHners über römische Münzfunde in den Rhein­
landen B sich, dass die Prägung des Sonnengottes unter
!lell bekannten Legenden seit dem ,1. 323 aufhört; selbst die
Münzen mit clal'itas rei 2)~!blicae gehören der mit 323 abgesohlos'
genen Epoche an: der Uebergang hatte sioh vorbereitet schon
als die Verwendu'ng von Soli invicto (comiti) durch Constantin
noch gestattet wurde. Den Wendepunkt bildet, wie schon Bettner
bemerkt hat. die EntsoheidungsBohlaeht gegen Lioinius (Juli 323).
Constantin gieng aus ihr als Allein!~rsol1er hervor, er war jetzt
durch keine Rücksiohten auf Mitherrsoher mehr gehindert, die
Folgerungen seines Uebertritts zum Christentbum zu ziehen. Das
Aufhören jenes Münzbildes wal' nicht das Werk unbereohenbaren
Zufalls: gleiohzeitig verschwindet der Mars cOl~servator oder pro­
pugna.for von den MünY.en des Kaisers, und ,es werden nun all­
gemeinere, für Heiden und Christen unanstössige Begriffe wie
Providentia Augg. oder (Jaess., Spes oder Salus oder Secu,ritas oder
Tran!luilt#as 1'ei publicae, Beafa tranquillitas, Pa.l1 publica, Gloria
fJiJJercilus oder Romanorum die Regel.

Den Kaiser, der sein persönliohes Verhältniss zn seinem

1 Cohen VII 467, 182-5. Unklar ist mir die Bedeutung der
strahlenbekräm:ten weiblichen 462, 143.

2 Constantinus I: eoh. VII 232, 35-8. Constantinus 11: C. VII
369, 44-60. Cflspus ebend. 343, 51-55.

B Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und I{unst VI (Triel'
1887) 119 ff. VII (1888) 117 ff. (leider nicht zum Abschluss gebracht)
besonders VI 145-8.
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Geleits- und Schutzgott auf den Miinzen so nachdrücklich bet~nt

batte, sehen wir auf dem Höhepunkte seiner Macht dies Ver­
bältniss plötzlich lösen. Der \Vechsel war nioht so jähe und
gewaltsam wie es scheinen könnte. Statt des Gottes der siebt­
baren Sonne schenkte Constantin nun aeine Verehrung dem Gotte,
der die Sonne geaohaffen. Et orietltt' vobis timtmtibus nomen
meum Sol iustitiae, ei sanitas in pennis eius: dieae SteUe dea
Propheten Malaobiaa (4, 2) war das Schlagwort, mit dem die
Kirohe die Vel'ehrer des Sol invicius zu bekehren dachte, und es
wird ihnen noch im Sendsohreiben über die Jahrpunkte entgegen­
geworfen. Aus der nie versagenden Rüstkammer der Bibel konnte
man nicht leicht eine sohlagendere Waffe hervorlangen. Es ist
als ob man die <Sonne der Gereohtigkeit' gerade für Con8tantin
gesucht und gefunden hätte. An dem sit'ghaften Zauberwort
haben sich die Prediger des IV und V Jh. förmlich berauscht.
Um nur ein paar Proben zu gebeu, so besingt Ephrem der Syrer 1

Mal'ia mit dem Verse: <Aufgegangen ist aus ihr die Sonne der
Gereohtigkeit, die durch ihren Aufgang die ga.n ze Welt erleuohtet
hl\l;' oder: <Die grosse Sonne hat sich zusammengezogen und in
leuchtender Wolke verborgen; die Jungfrau ist Mutter dessen
geworden, der den Menschen und die Welt geschaffen bat'. Die
achte, sohwerlioh echte Weibnaohtspredigt des Augustinus (senno
191) hat in mehreren Handschriften folgenden von dem übliohen
Text völlig abweiohenden Eingang mit Reimpl'osa:

'Christus der eingeborene Sohn Gottes, die wahre Sonne
der Gerechtigkeit, hat über die Lande geleuchtet ohne den
Himmel zu verlassen, dort ewig weilend, hier zeitlioh vorüber
eilend; dort Griinder der Ewigkeit, hier Dulder der Mensohen­
zeit; dort ohne der Stunden Fall ununterbroohen lebend ohn
Niedergang, hier unser Leben befl'eiend von des Todes Unter­
gang. Dort weiss er durch die Gluth seiner Erhabenheit
der Engel Seelen zu entzünden, hier der Mensohen Leben nnd
Sitten zu begründen' usw. 2

Noch bemerkenswerther scheint mir eine bald Ambrosius,

1 Ephrem h. VI auf Maria v. 7 bei Lamy 2, 540 und h. XIX
v. 4 bei L. 2,622 vgI. h. XIII 8 (L. 2.720) XXX 1 (L. 2,812). Es ist
zu beachten. dass Justinos bei seiner Vel'gleichung von Christus und
Sonne im dial. e. Tryph. c. 121 die Worte des MaIaehias noch nicht
berüoksichtigt.

S Stellen des Maximus VOll Turin, wie homo IV p. 14 ·ed. Rom.
CI p. 388 usw. begnüge ich mioh zu nennen.
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bald Maximus von TU1'in beigelegte Weihnachtspredigt 1. Un­
gesclleut knüpft sie an die volkllthiimliohe, will sagen mytho­
logische Vorstellung von der Sonnenwende au. Weil das .Tahr
die Umlaufzeit der Sonne ist, muss dem neuen Jahr auch eine
neue Sonne leuchten. In der längsten Nacht winl sie geboren
und wächst mit dem zunehmenden Licht der Tage. Der Prediger
beginnt

'Ganz gut pflegt das Volk den heutigen heiligen Ge­
burtstag unseres Herrn "die neue Sonne" (sol novus) zu
nennen, und weiss das mit solchem NRChdruclt zu behaupten,
dass auch Juden und Heiden sioh in diesem Ausdruck zu­
sammenfinden. Wir wollen das bereitwillig festhalten, weil
mit dem Aufgang des Heilands nicht nur das Heil des
Mensohengeschlechts, sondern auch die Helligkeit der Sonne
selbst sich erneut, wie der Apostel sagt (Epheserbr. 1, 10)
«auf dass er duroh ihn alles erneuerte sowohl was im Himmel
als was auf Erden ise'. Denn wenn die Sonne sich ver­
finstez:t beim Leiden Christi, so muss sie heller als sonst
leuchten bei seiner Geburt'.

Und nun nimmt er die Gleichung von Sonne und Christus so
ernsthaft, dass es fitl· ihn eine Thataaohe wird, dass, wenn
Christus zur Naohtzeit geboren, die Sonne selbst in dieser Nacht
den Lauf der Natur durohbroohen ,habe und früher aufgegangen
sei. Er entwickelt dann nooh ~itere Erkenntnisse. Wenn man
von neuer Sonne spricht, so giht es auch eine alte. Das ist die
Sonne dieser Welt, die Verfinsterung erleidet, durch Mauern
ausgeschlossen, duroh Wolken verdunkelt wird; die Sonne die
auoh den Verbreohen und Sünden der Menschen leuohtet.

'Was also könute die "neue Sonne" anders sein als
Christus deI' Herr, von dem geschrieben steht: «Aufgehen
wiFd euch die Soune der Gerechtigkeit" und von dem der Prophet
den Sündern die Worte in den Mund legt:" das Licht der Ge­
I'eohtigkeit hat uns nicht geschienen und die Sonne ist uns
nicht aufgegangen" (Woi8h. SaI. 6, 6) .... Der also ist die
neue Sonne, die das Versohlossene durohdringt, die Hölle
aufllohliesst, die Herzen prüft; die neue Sonne, die mit dem
heiligen Geiste Todtes belebt, Verdorbenea wiederheratellt,
Abgelebtes;lauf die Beine- bringt. . . . Er ist wirkliCh die

1 Ambl'Os. serm. VI p. 420 Maximus Taur. s. IV (de die nat.lI)
p. 403 ed. Rom.

Rhein. Mns. f. Philol. N. F. r,x 31
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gerechte und weise Sonne, uie nit'ht ohn Unterschied, wie
die Sonne dieser Welt, über Gute und Böse sich bewegt,
sondern (ein Licht) das nach wahrhaftigem Urtheilspruol1
dem Heiligen aufleucbtet und dem Sünder untergeht' usw.

Auch in die Liturgie des Festes ist das Wort, vermuthlich
sofort, aufgenommen worden. In der Weihnachtmesse des missale
Gothicum 1 hehlst es: Ortus es nobis tJerus sol iustitiae, Jesu Olwiste,
venisti de caelo humani genel'is redemptor, in der gallicauischen:
o oriens splenclor lucis aeternae cl sol iustitiae, tJeni ef illumina
scaentem in tenebl'is et umhra m01·!is.

II
Wenn erst Christus als die wabre uud ewige Sonne, als die

Sonne der Gereohtigkeit aufgefasst wurde, so wal' die Ver­
gleichung mit dem Sol InviettlS gegeben, und es lag nun für die
so viel bellandelte und so vielartig beantwortete Frage naoh
dem Geburtstage Christi die Antwort nabe. Aber von dieser mehr
mythologischen als gesohiohtlichen Vermuthung, dass Christus am
Wintefsonnwendtag geboren sei, war es nooh ein weiter Schritt
zu der kirchlichen Anordnung einer Geburtsfeier an diesem Tage.

loh war deshalb völlig ruhig, als die Auffindung des
IV. Buohes von Hippolytos' Commentar zum DRniel den Beweis
zu erbringen schien, dass bereits Hippolytos die Geburt Christi
auf den 25. December gesetzt habe. Das hat gerade so viel Werth,
wie wenn ein Armenier in Beinern Exemplar des Hippolytos be­
zeugt findet, dass Christus am 6. Januar (Epiphanie) geboren ist 2.

Sollte sich nun jene neue Nachricht als echt erweisen, so konnte
duroh sie nur bewiesen werden, dass sohon Hippolytos oder ein
naher Vorgänger jene ohronologisohe Vermuthung gewagt habe;
wiohtig wäre das für die Geschichte nicht des Weihnachtsfestes,
sondern des römischen Sonnencultus gewesen. Eben darum wal'
es wünschenswerth den Gang durob die Münzen zu machen, von
dem wir kommen.

Es ist erstalllJlicll, welchen Staub die Stelle des Daniel­
commelltars aufgewirbelt hat. Man wird mir gern erlassen, die
inzwischen erwachsene Litteratur vorzuführen und zu kritisieren.

1 Miss. Goth. bei Mabillon De Iit. GaII. p. 190. Antiphonar von
Compiegne in der Mauriner Ausg. des Gregorius m. t. In p. 740c : die
Antiphone beruht auf Jesaias 9,2 vgI. Ev. Matth. 4, 15.

2 Dom Pitra, Analeota sa.cra t. IV p. 337.
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Statt dieses unfruchtbaren Umwegs empfiehlt es sich die Quelle
selbst zu prüfen.

Nachdem er sich mit scha.rfen Worten gegen diejenigen
ausgesprochen, die sich die Mühe machten nach den Jahren und
Tagen des Renn zu forschen, obwohl dieser sie uns verborgen

habe (4, 22), fährt Hippolytos fort (c, 23):

'Dll.mit wir Il.ber auch in diesem Falle die aufgeworfene Frage
nicht unerledigt lassen, weil der Mensch nun einmal neugierig ist,
so wollen wir der Gewalt weichen und nothgedruugen, was zu
sagen nicht erlaubt ist, aussprechen, Die Jahre, die man von
Gründung der Welt und von Adam aq zählt, machen uns ja das
Gesuchte deutlich. Die erste leibliche Gegenwart unseres Herrn,
vermöge deren er zu Bethlehem geboren ist, erfolgte nämlich am
vierten vor den ... des April, am achten vor dem ersten Januar, an
einem Mittwoch, im 42, Regierungsjahr des Augustus, und von Adam
ab gerechnet im Jahre 5500; gelitten aber hat er im 33. Lebens­
jahre am achten vor dem ersten April, an einem Freitag, im
18. Jahre des Kaiser Tiberius, untel' dem Consulat des Rufus und
Rubellio und da I{aiser Gains (Caligula) zum vierten Male Consul
war zusammen mit Gaius Cestins Satnrninus. Es müssen nun noth­
wendig die 6000 Jahre voll werden, damit der Sabbat kommen
kann, die Ruhezeit, der heilige Tag, an dem Gott 'ruhte von allen
seinen Werken, die er zu thun begonnen hatte' (Gen. 2,3), Der
Sabbat ist Typus und Bild des kommenden Reiches .der Heiligen,
wann sie mit Christus zusammeIY'herrscben, der dann selbst von
den Himmeln herabkommt, wiE/das Johannes in seiner Ofl:"enbarung
schildert (20, 41. Denn ein Tag des Herrn ist wie tausend Jahre
(Ps, 89, 4), Da nun in sechs Tagen Gott alles geschaffen, so müssen
die 6000 Jahre von werden; denn noch sind sie nicht voll, wie
Johannes (Apok. 17, 10) sagt: 'die fünf sind gefaUeu, aber der
eine lebt' dh. der sechste, 'del' andere ist noch nicht gekommen:
damit meint er den siebten, in dem die Ruhe stattfinden wird.
(c, Aber sioher wird einer sagen: wie willst du mir beweisen,
ob'lmJahre 5500 der Heiland geboren ward? Leioht sollst du
belehrt werden, lieber Mann. Was in der Wüste einst von Moses
mit der Stiftshütte geschehen, damit wurden nämlich Typen und
Bilder der geistigen Geh~imnisse geschaffen, damit du, wenn am
J<jnde der Tage die Wahrheit in Christus gekommen, ihre Vollendung
zu erkennen vermöchtest. Denn es spricht zu ihm (der Herr):
'und du wirst die Lade aus unverweslichen Hölzern herstellen',
'und wirst sie vergoldeu mit lauterem Golde innen und Russen,
und wirst ihre Länge auf 21/ 2 Ellen bringen und ihre Breite auf
11/2 nnd ihre Höhe Ruf 11/2 Ellen' (Exhod. 25,10 f.): diese Maass­
angabe zusammengerechnet ergibt 51/ 2 Ellen, damit die 5500 Jahre
deutlich werden, wo der Heiland gegenwärtig aus der Jungfrau
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die Bundeslade, sejnen eignen Leib in die Welt getragen, mit1

lauterem Gold vergoldet innen durch das Wort, aussen durch den
heiligen Geist. So ist denn die Wahrheit erwiesen und die Bundes­
lade ent.hüllt. Von der Geburt Christi aus muss man nun die
übrigen 500 Jahre bis zur Vollendung dtlr 60LO Jahre rechnen,
und so wird das Ende erfolgen. Dass aber in einer fünften und
halben Zeit der Heiland in die Welt kam mit der unverweslichen
Lade, seinem Leibe, das sagt Johannes (Ev. 19, 14): 'es war aber
die sechste Stunde', womit er die Hälfte des Tags anzeigen wollte,
ein Tag des Herrn ist aher gleich tausend Jahren, und die Hälfte
davon gibt 500. Er konnte weder früher ankommen (denn noch
drückte die Last des Gesetzes), noch 2 erst nach Vollendung der
sechsten St.unde (denn dann wird die Taufhandlung geschlossen)B,
sondern eben am fünften und einem halben (Tage), damit in der
übrigen Hälfte der Zeit der gauzen Welt das l<Jvangelium ver­
kündet werde und er Dach Vollendung des sechsten Tags dem
jetzigen Leben ein Ende mache. Denn nachdem die Perser während
ihrer Herrschaft 230 Jahrc lang die Macbt gehabt, und nach ihnen
die Hellenen (Makedonier), wie sie denn auch ruhmreichet" ge­
wesen, HOO Jahre, muss nothwendig das vierte Thier, weil es stark
und grösser ist als alle die vor ihm gewesen, die Herrschaft
500 Jahre lang haben, und wenn dann diese Zeiten voll werden
und die zehn Hörner am Ende aus ihm hervortreten, dann wird
unter ihnen der Antichrist aufstehn, von dem wir zuvor gesprochen
haben. Wenn dieser dann Krieg führt und die Heiligen verfolgt,
dann muss man von den Himmeln her die Erscheinung des Herrn
erwarten, damit 'der König der Könige' offen sich zeigt und der
Richter der Richter, dass er mit Freimüthigkeit und Herrlichkeit
kommt, durch Zeichen dargethau werde. Denn alles was bereits
von Gott vorbestimmt war, dass es geschehen solle, und von den
Propheten vorher verkündigt ist, dies wird so zu besonderen Zeiten
sich erfüllen'.

Der Satz, um den es sich handelt, lautet nach der besten

Ueberlieferung, die eine Handschrift des :l:ehnten Jahrh. vom
Berge Athos (A) gibt:

1 rrpOaf]v€'[K€V EV xpua{41 KTA gibt A richtig, EV instrumental wie
so häufig. Die Praeposition ist in den übrigen Hss. nach der Schluss­
silbe von 1TpOaf]V€rK€V übersehn worden.

2 oöbe rap -- OUT€ A.
8 Die Taufhandlung muss, wie alle Handlungen, welche Rechts­

verbindlichkeit haben sollen (s. Götternamell S. 187 ff., auch von der
Trauung galt das s. W. !iolbe, Hessische Volkssitten S. 171 f.2), nach
alter Anschauung zur Mittagszeit geschlossen werden. Anders Bonwetsch:
'mit Abschluss des sechsten Jahrtausend ist die Zeit der Taufe zu Ende'.
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~ Tap npwTll napouala TOO 1(UPIOU ~I!WV ~ livaapKo~,

~v ~ T€TEWrJTal ~v B1l9AEEI!, npO~H.aaapWV anpIAIWV
€lEV€TO npö OKTW KaAavbwv 'Iavouaplwv TtI!Epq.
TETpabt ßaalAEuovTO<;; AUTouaTou TEaaapaKoaTOV Kat b€UT€POV
liTo<;;, <uno M >AMI! nEVTaKHJXtAlOaT4J 1(at nEvTaKOatOaT4J lTE1'
€na8EV be TplaKOaTtV TP1TqJ eT€t n'pö OKTW KaAavbwv anpt­
Alwv ~IlEpq.napMK€U~ OKTwKlXlbEKaTqJ eTEt TtßEplou Kalaapo~

unaTEuovTO<;; 'Po U!pou KaI 'Po ußÜ AIW VO~, KaI r ai ou
Kalaapo~ TO TETapTov raiou KEaTlou I:aTopvlvOU,

Auch Bonwetsch ha.t sich natürlioh an diese UeberIieferung
angeschlossen, nur da.ss er es als seine Herausgeberpfticht be­
trachtete, durch Anwendung eckiger Klammern das Verständniss
zu erleichtern. Es bedarf allerdings keines Wortes, dass zwei­
mal, an den oben durch den Druok hervorgehobenen Stellen, der
Text durch doppelte, sich gegenseitig anBschlies!lende Zeitangaben
entstellt ist. Aber es iBt gerade jene beste Textqllelle, welche
die von Bonwetsch ausgeschiedenen Zusätze npö TEacrapwv anpt­
Aiwv und nachher das zweite Oonsulpaar bezeugt, und in dem
zweiten Falle wird das Gewicht dieses Zeugnisses noch durch
die Uebereinstimmllng der altslavischen Uebersetzung verstärkt.
Diese Sachlage macht uns zur Pflicht, die verworfenen Steine
aufzuheben und einer sorgfältigeren PrUfung zn unterziehn.

Wir wollen von dem zweite)l Falle, dem Jahre des Leidens,
ausgebn, trotzdem er unserer /Frage f\lrner zu liegen scheint.
Das vierte Commlat des Gaius Oaligula, dem Cn. Sentius Satur­
ninus (denn diesen erkennen wir leioht in dem Verilerbniss raiou
K€aTIOU I:. wieder) beigesellt war, fällt in das J. 41 n. Ohr., von
hier aus ergibt sich als Geburt.sjabr des Heilands, wenn derselbe
naoh der ausdrücklicben Angabe unseres Textes im 33. Lebens"
jahre starb, das J. 8 n. ObI'. Das ist allerdings ein Ansa(z für
da!! LeDen Ohristi, der unerhört scheint, und er vereinigt sich weder
mit dem 42. J. des Augulltus, dessen Herrschaft keine Rechnung
je mit dem J. 34 v. Ohr. begonnen hat, noch mit dem 18. J.
des Tiberills, nooh mit dem ltngegebenen Wochentage: denn im
J. 41 fällt der 25. März auf einen Montag. Und doch ist ge­
rade dies der Ansatz des Hippolytos oder, um mich vorsichtiger
auszudrüßkeu, einer der Ansätze, die er versuoht hat, gewesen.

Kyl'illos von SkytbopoIis, dessen sorgfä.ltige Zeitrechnung
aussel' Zweifel steht, hat zwei Thatsaohen, die ihm von besonderer
Wichtigkeit WIl.1·en, den Tod des hL Euthymios und des:h.CSabas
durch alle ihm verfügbaren Mittel dtu' Chronologie festzulegen
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gewusst Nachdem er den 20. Januar 473 als Todestag des
Euthymios durch Regierungsjahr des K. Leo, Consulat und In­
diction unzweideutig angegeben hat, fügt er noch die weiteren
Bestimmungen 1 hinzu: 'seit der Ersf:haffung der Welt, von wo
an die Zeit durch den Lauf der Sonne gemessen zu werden be­
gann, im J. 5965, und seit der Menschwerdung Gottes deR Wortes
aus der Jungfrau und seiner fleischlichen Geburt im J. 465 laut
der Jahresbereohnung der heiligen Väter, Hippolytos des alten
und mit den Aposteln bekannten 2, Epiphauios des Kypriers und
Heron des Philosophen und Bekenners'. Mit denselben Worten
und unter Anführung derselben Gewährsmänner wird von ihm
deI' am 5. Dezember 532 erfolgte Tod des h. Sabas in das Welt­
jahr 6024 und das J. 524 nach Christi Geburt gesetzt. Man
sieht, die Geburt Christi ist, wie das Hippolytos im Daniel­
commentar getban, auf das Weltjahr 5500 verlegt, dieses aber
ist an das J. 8. n. ChI'. gebunden. Von den drei Gewährs­
männern ist sichtlich nur der letztgenannte Heron 3 von
Kyrillos eingeBehn worden; er muss ein chronographisches Hand­
buch verfasst haben, in dem er sich bei dem Ansatze der Ge­
burt Christi auf Hippolytos und Epiphanios berief. Der Name
des Epiphanios hat bei Kyrillos nur decorative Bedeutung i sein
abweichendel' Ansatz des Lebens Christi ist uns aus haer. 51, 22 f.
zur Genüge bekannt. Es war also die Zeitbestimmung des
Hippolytos, der Heron und mit ihm Kyrillos sich anschloss; die
abweichende des Epiphanios kann in Herons Buch nur an-

1 Analeeta graeca ed. monaehi Benedictini t. I (Par. 1688) p. 82
UTrO llEV KTlaEWe; Koallou, d<p' oump xp6voe; YjpEUTO Tf,j TOO l'JHou <pop~

llETpE'la8m, €TOUe; m~f..lTrTOU fJ:llKoaToO ~vaKoaHimoO 1TEvTaKtaXIAlOaToO'
drro b,E TijC; TOO 8EOO AO'fOU ~K TrUp8EVOU ~vav8pwm'JaEwe; Kai KUTU aapKU
"fEvvt')aEWe; lTOUe; TrEllTrTOU €EllKOOToO TETpUKoalOaToO KUTU TOUe; au'f­
"fPU<pEVTUe; xpOVoue; {mo TWV Q,"f{WV TraTEpWV 'ITrTrOAUTOU TOO TrUAUlOO
Kat "fVwp(/-tOU TWV CtTroaT6AWV Kai ,Em<puv[ou '1'00 KUTrpllUTOU Kai "Hpwvoe;
TOO <plAoa6<pou Kai 0IlOAO'fllTOO, vgl. das Leben des h. Sabas c. 77 bei
Cotelier, Eeelesiae graecae monumenta t. in p. 353 f.

2 Vgl. Palladios bist. Laus. 148 (Migne PG 34, 1251a) ~V äAA4'
ßIßAtbapl4' il'ITl"fE"fPUllllEV4' 'ITrTrOAUTOU '1'00 "fVWPllloU TWV dTroaT6Awv.

a Eine abenteuerliche Vermutbung Über die Persönlichkeit dieses
Heron erörtert Tillemont hist. eccles. 9,712 f. (Gregoire de Naz., note
XXXIV). Erwäbnt finde ich "Hpwv 6 <ptMao<poe; 1100h in dem Syn­
axarion des eod. Coislin. 223 zum 11. August, in De1ehaye's Synaxa­
rium ecclesiae erol. p. 885,53 (voran geht eine Wundergeschiehte aus
der Zeit des K. TiberiuB 578-82).
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zum Daniel scheint Hippolytos im J. 202
Als er zwanzig Jahre später seine Oster-

g-eführt gewesen sein, KyriUos hatte den illustren Namen auf·
geschnappt und den Bericht über ihn nicht weiter angesehn.

Hippolytos hatte also das Weltjahr 5500, dem er durch
Bibeldeutung sich genäthigt sah die Geburt des Heilands zu­
zuweisen, mit dem J. 8 n. Chr. geglichen; und wenn er, wie es
im Danieleommentar geschieht, den Heiland nach dem Johannes­
evangelium 33 J. alt werden liess, musste er das Leiden in das
J. 41 n. Chr. dh. Gaio Oaesare IV On. 8entio 8aturnino cos. legen.
Soweit hat A und der altsJavische Uebersetzer den echten Ansatz
des Hippolytos bewahrt, und wie das falsohe Consulpaar Rufua
(vielmehr Fufius) und Rubellius, so müssen die meisten dazu ge­
hörigen Zeitangaben tIer gewöhnlichen Ueberlieferung gemäBs ein­
geschwärzt sein.

Derselbe Vorgang wiederholt sich bei dem Ansatze der
Geburt. Die nur iu Hs. A erhaltene ersteTagangabe rrpOT€l1l1apWv
&:rrplAtWV zeigt schon durch ihre Lüokellhaftigkeit iln' Alter und
eine gewisse Vernachlässigung. Sie steht ganz vereinzelt in
unserer Ueberlieferung, und die Vernunft spricht dafür, dass
ebenso sehr wie das zweite Datum des 25. Deo. .jedem späteren
Leser nahe lag, das erste von jedem Verdacht einer Interpolation
frei ist. Nur fragt sich, welche Mondphase des römisuhen Kalenders
auagefallen ist, ob Kalenden oder Nonen oder Idus. Die Ant­
wort gibt der auf das Jahr 222 "gestellte Ostercyclus des Nippo­
lytos, in dessen zweitem Jahr die1una XIV rr(po) b' vw(vwv) arrpEl­
(Aiwv) eintritt: dem Tag wird der Charakter t::. (Mittwoch) gegeben
und die Bemerkung zugefügt: TEV€111C;; X(ptI1TO)O. Hippolytos
hat also wie in der Ostertafel, so auch in der Schrift über Dariiel
die Geburt Christi auf den 2. April des J. 8 n. ChI'. angesetzt,
rrpo T€l1l1apwv <vwvwv>&:rrplAtWv.

Der Worth der durch die Athoshandsch1'ift und den alt­
slavisöhen Uebersetzer vertretenen Ueberlieferung ist durch diese
Erwägungen in helles Licht getreten. Man muss staunen über
die Treue, mit welcher trotz den durchgreifenden Ueberarbeitungen,
durch welche die wichtige Stelle mit den Ueberzeugungen späterer
Zeit in Einklang gesetzt wurde, das alte in diesen Quellen
fortgefUhrt worden ist.

Den Commentar
abgefasst zu haben 1.

1 s. Bardenhewer, Des hl. Hippolytos Commentar zum Bliche
Daniel (Freib. 1877) S. 68.
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tafel aufstellte, die in die Kat11edra seiner Statue eingemeillselt
ist, war er zu einer ve-rschiedenen Berechnung geführt worden.
Wenn man seinen mit dem ersten Jahr des K. Alexander Severus
222 n. Chr. einsetzenden Osteroyolus zurüok verlegt, ergibt sich
als erstes Jahr des XIV. vor der Epoche des Hippolytos liegenden
Cyolus das J.3 vor ChI'. Christi Geburt fällt nach dieser Oster­
tafel in das zweite Jahr des ersten von den 7 Umläufen des
X VI jährigen Cyclus, also ins J. 2 vor Chr. In der 'I.'hat passt
auf dies die Bestimmung, dass der 2. April auf einen Mittwooh
fällt; auch das 42. Regierungsjahr des Augustus wird Dun ver­
ständlich: als sein erstes Jahr war 43 v. Ohr. gereohnet, in
welchem er als Erbe und Adoptivsohn Caesars anerkannt und zum
Oonsul erwählt wurde 1. Das Leiden des Herrn setzt Hipp. in das
XVI. Jahr des zweiten Umlaufs seines Cyclus: er reohnet also nun
31 Jahre auf das Leben Christi und setzt somit den Tod ins J. 29
n. Ohr., das Consulat der Gemini (Rubellius und Fufiull), worin that­
säohlioh der Leidenstag25. März auf Freitag trifft. Aber was für
unsere Frage das wichtigste ist, seinen Ansah: 'Von Christi Geburt
auf den 2. April hat Hippolytos anah in der Ostertafel und, wie
wir hinzufügen dürfen, in der gleichzeitig abgefassten Weltohrollik
festgehalten ; er scheint niemals einen anderen anerk.annt zu haben.
Im J. 222 n. Ohr. lag in Rom der Gedanke noch ferne, die
Gebuit des Heilands nach dem Geburtsfest des Sol InvictttS zu
bestimmen; der Ueberblick über die Gesohichte des Sol Invictus
hat, denke ich, den Beweis erbraobt, dass jener Gedanke 'Vor dem
J. 323 für die christliche Kirche noch vollk.ommen unmöglich war.

IU.

Seit ich den Versuch gemacht habe, die Anfangszeit der
römischen Weihnachtsfeier zu bestimmen, ist über den Gegenstand
viel hin und her geschrieben worden. Das neue Zeugniss des
Hippolytos, das dafür herangezogen wurde, hat sich als spätere
Fälschung enthüllt. Anders steht es mit einem längst bekannten
aber unbenutzt gebliebenen Anhaltspunkt. Es ist das Verdienst
des Herrn Abbe L. Duchesne, des tiefsten Kenners des christ­
lichen Alterthums, darauf hingewiesen zu haben. Dass die Polemik,
die er gegen meine Schrift übte g

, schroff und heftig war, hat

1 s. Fisohers römische Zeittafeln S. 326.
2 Bulletin critique t. XI (Paris 1890) u. 3 p. 41-47.
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meine Bereitwilligkeit von ibm zu lernen so wenig vermindert
wie meine Hoohachtung für den ausgezeichneten Gelehrten.

Dasselbe Kalenderbuob, ans welchem icb den 25. December
354 als Datum der ersten Weibnachtsfeier zu Rom zu erschliessen
glaubte, der Chronograph von 354 enthält auch unter dem Titel
depositio episcoporum I eine Liste der BeisetzungstIlge und -Orte der
römiscben Bischöfe aus der Zeit von 254-352. Man übel'­
zeugt sich leicht ll, dass die Reihe der von 254 bis Ende 335
verstorbenen Päbste nach dem Kalender angeordnet und dann
nachträglich durch Zufügung von MaTCus (t 1. Oot. 336) und
Julius (t 352) ohne Rücksicht auf kalendarische Ordnung fort­
geführt worden ist. Die Liste war also naoh der Beisetzung
Silvesters unter Pabst Marous im J. 336 und zwar vor dem Ootober
zuerst a,ufgestellt worden. Sie beginnt nun aber nicht mit dem
Anfang des bürgerlichen Jahres. Dem Januar vorauf liegen
die drei Dat,en

VI kalo ianual"ios Dionisi in Oallisti
III kat ianuar. Felieis in Callisti
prid. kalo ianuar. Silvestri in Priscillrle,

zum Beweise, dass die Liste auf ein mit VIII kalo fan. dh. dem
Geburtstag Christi beginnendes kirchliches Jahr gest.ellt war.
Denn die darauff.olgende Liste der römischen Martyrfeste (depo­
sitio martirum) zeigt die gleichlvAnordnung und wird eröffnet II

durch die Notiz ,/
VIII kalo ia.1~. natu8 Christus in Betleem Iudeae.

Ducbesne hat mich mit Recht getadelt, dass ioh jene Bischofs­
liste nioht in Betracht gezogen habe. Hätte ich sie erwogen,
so wäre ich davor behütet gewesen von den Anfangsworten der
Martyrliste vorschnellen Gebrauch zu machen und hätte sie
ricbtilf.er aufgefasst, um den Beginn der Weihnachtsfeier nicht
etwa weiter zurück zu verlegen, sondern voran zu schieben.
Duchelme freilich sagt (p. 44): <en tete de cellli-ci (der Märtyrliste)
on trouve la fMe de Noel, au 25 decembre' und so ist ihm die
Anordnung auch der Bischofsliste ein zwingender Beweis für die
kirchliche Begehung des WeihnachtsfesteI:', die danacll zeitlich

1 In Mommllens Chl'onica minora I (MoDum. Germaniae historica,
scrI'. ant. t. IX) p. 70.

2 Vgl. Giambattista de Rossi, Roma sotrerr. 1, 118 und Mommstlu
aO. p. 38.

II Mommsens ehron. min. I p. 71.
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über das J. 335 zurück reichen wUrde. Das ist ein sehr nahe
liegender und darum verzeihlicher Irrthum, aber es bleibt ein
Irrtbum, auch wenn ein Duohesne ibn vertritt. Die Eingangs­
worte der Martyrliste enthalten mit nichten die Bezeichnung eines
Festes, sondern lediglioh eine einfaohe geschichtliche Nachricht 1•

Wie die Notiz gelautet haben würde, wenn der Tag als kirch­
Hebel! Fest bezeichnet werden sollte, das kann man naoh der
Angabe zum 22. Februar natale Petri de catedra ermessen. l!'iil'
die römische Kirohe war die Geburt Christi am 25. December
längst ein Glaubenssatz gewesen, ehe sie daran daohte dem Tag
auch seine festliche Weihe zu geben. Das klingt seltsam, ist
es aber nicht. Seit dem zweiten Jahrhundert war man, wie
GIemens von Alexandreia zeigt, bemüht den Geburtstag des
Heilands durch historische Conjectur zu ermitteln, nur nicht zur
Befriedigung der Festfreude, sondern eines natürlichen Wissens­
dranges. Von der kirchlichen Feier eines Geburtstags llielt eine
tiefe, im Gegensatz gegen das Heidenthum gewurzelte Abneigung
zuriick: man lese, wie sieb Origenes nnd Arnobius darüber äussern 2.

So hat die römische Kirche den, wie wir gesehen, in Rom selbst
aufgekommenen Ansatz von Christi Geburt anf den 25. December
zwar schon gegen das J. 336 officiell anerkannt und zum Aus­
gangspunkt ihres Kalenders gemacht, aber noch im J. 354 nicht
die Folgerung gezogen, den Tag zu einem ldrchlicheu Fest zu
erheben. Das ist im Chronographen klar ausgesprochen, und wir
haben es aus ihm zn lernen.

Und doch war ich mit dem J. 354 der Wahrheit nahe
gekommen. Durch den bekannten Oxfol'der Gelehl'ten Conybeare
ist inzwischen die aus dem Anfang des VII. Jahrh. stammende
Schrift eines gelehrten Armeniers, Ananias 'des Rechners' aus
Shirak über das Geburtsfest Christi s hervol'gezogen worden. Darin

1 Das hatte ich schon im Weihllachtsfest 1, 267 richtig erkannt,
aber unrichtig verwerthet.

2 s. Weihnachtsfest 1, 13 f.
a The Expositor ed. by W. Rob. Nicol!. 1896 n. XXIII p. 321-337.

Die angezogene Stelle p. 326 lautet vollständig: 'Zu seiner Zeit wut'de
dies Fest am kaiserlichen Hofe zugelassen und allenthalben, wo jemand
sich entschied es anznnehmen, nahm man es frei und offen an, lllll'

nicht in den Hauptstädten der vier Patriarchen, die die Throne der
h. Evangelisten inne hatten'. Die Untersuchungen über die Aufnahme
des Weihnachtsfestes im OsteIl, die ich Weihnachtsf. 1,214 ff. vor­
gelegt ha.be, zeigen, wie genau Ananiaa darüber unterrichtet war, dass
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findet sich die positive Angabe tiber die römische Weihnaohts­
feier, dass zur Zeit des Kaisers Constantius 'dies Fest am kaiser­
lichen Bofe zugelassen' worden sei. Die GlaubwÜrdigkeit
dieser Nachricht wird wesentlich erhöht duroh die ansohliessende
Bemerkung, dass das Fest in den Patriarohalkirchen des Ostens
zunäohst nicht anerkannt worden sei. Das letzte Jahr, in welchem
K. Constantius Weihnachten erlebte, war 360, er starb am 3. Nov.
361. Das Weihnachtsfest ist also zu Rom in der Zeit zwischen
354 und 360 eingefUhrt worden. H. U sen er.

das Fest erst nach der Zeit des Constantius im Orient gefeiert zu
werden begann.

Ich benutze den freien Raum, um zum zweiten Theile meiner
religioDsgeschi6htli6hen Untersuchungen (Christlicher Festbrauch
1887) S. 24 f. einen berichtigenden Nachtrag beizufügen.

Das Largum sero des Johannes VOll Holleschau hatte ich
dort auf Grund einer Subscription dem J. 1426 zugewiesen. Die
verschollene Handschrift, in welcher das Buch sO datiert war
schien die einzige zu sein. Inzwischen hat Wilh. Creizenach in
den Germanistischen Abhandlungen Heft XII: Beih'ii,ge für Volks­
kunde, Festschrift fur K. Weily.told (Breslau 1896) S. 10 zwei
Handschriften der Universitäbr6ibliotbek von Krakau (n. 1700
und 1707) nachgewiesen, in welchen· die Schrift des J ohannes
v. Hol. erhalten ist. Beide gebören dem XV Jahrhundert an, und
die eine (u. 1707) ist laut der Subscription von einem Gregoriull
Cbodek im J. 1419 geschrieben. Damit ist erwiesen, dal§g das
Largum sero sohon vor 1419 verfasst sein muss;· das J. 1426
war die Elltstehungszeit der einzigen fri'iber bekannten Handsrbrift.




